
5fache gestiegen ist. In der 
chemischen Industrie hat jeder 
Beschäftigte Grundmittel in 
Größenordnungen von über 
100 000 Mark zu verwalten. In 
der Energie- und Brennstoff­
industrie liegen diese Ziffern 
noch weit höher — bei einer 
viertel Million Mark!
In großem Stil setzen auf dem 
Gebiet der Grundfondsökono­
mie die Seebacher Maschinen­
bauer Maßstäbe. Sie stellten 
sich im Wettbewerb nach der 
13. ZK-Tagung das Ziel, die 
Produktionszeit leistungsfähi­
ger Numerikmaschinen von

Die Werktätigen haben seit 
dem VIII. Parteitag unter ziel­
strebiger Führung der Partei 
durch ihr bewußtes Handeln 
große Erfolge erzielt. Die
15. Tagung des ZK der SED 
wies darauf hin, daß unsere 
Volkswirtschaft bei den wich­
tigsten Erzeugnissen der In­
dustrie unter den führenden 
Produzenten der Erde zu fin­
den ist.
Welche Reserven aber in der 
Volkswirtschaft stecken, zeigt 
gerade ein Blick auf unsere 
Grundfondswirtschaft: Es ist 
zwar gelungen, die tägliche 
Produktionszeit wichtiger Ma­
schinen von 12,1 Stunden im 
Jahre 1971 auf 14,2 Stunden im 
Jahre 1974 zu erhöhen. Aber 
erstens ist das der Durch­
schnitt, der angesichts See­
bacher Erfahrungen verrät, daß 
andere darunterliegen. Zwei­
tens geht es nicht nur um die 
hochproduktiven Maschinen, 
sondern um sämtliche Grund­
fonds, die durch verschiedene 
Formen der Rationalisierung 
effektiver zu gestalten sind. 
Und da zeigt sich, daß wir mit 
den vorhandenen Grundmit­
teln ein noch höheres Produk­
tionswachstum erzielen kön­
nen.
Gelingt es uns, die Grund­

täglich 15 auf 18 Stunden zu 
erhöhen und nutzen sie, wie 
auf der 16. Tagung des ZK mit­
geteilt wurde, heute 18,6 Stun­
den täglich. Sie begnügten sich 
nicht damit, daß sie vorher 
schon über dem Republik- 
durchschnitt von 14,2 Stunden 
lagen und dabei sogar erheb­
lich über dem Durchschnitt des 
Maschinenbaues und der Elek­
trotechnik. Dort produzierten 
über 1000 gleichartige Maschi­
nen, wie sie in Seebach arbei­
ten, zu diesem Zeitpunkt erst 
wenig mehr als in der Hälfte 
der möglichen Zeit.

fondsquote, also das Verhältnis 
von Warenproduktion zu 
Grundfondsbestand, in der In­
dustrie von einem Jahr zum 
anderen um ein Prozent zu 
verbessern, könnten wir bei 
gleich hohem Produktionsziel 
für über zwei Milliarden Mark 
Investitionen sparen. Für den 
kommenden Fünfjahrplan ist 
es daher erforderlich, ein bes­
seres Verhältnis zwischen dem 
Wachsen der Grundfonds und 
der Warenproduktion herzu­
stellen. „Die Erschließung be­
deutender volkswirtschaftlicher 
Reserven ist vor allem dadurch 
zu erreichen, daß eine wesent­
lich bessere Auslastung der 
Grundmittel gesichert und 
hierbei eine Wende herbei­
geführt wird“, wurde dazu im 
Bericht des Politbüros an die
16. Tagung des ZK der SED 
festgestellt.4)

Die bessere Auslastung der 
Grundmittel ist nur möglich, 
wenn komplex an die Erschlie­
ßung aller Intensivierungs­
faktoren herangegangen wird. 
Sie ist zum Beispiel ohne 
Wissenschaft und Technik, 
ohne Neuererwesen oder WAO 
nicht denkbar. Gerade der auf 
alle anderen Intensivierungs­
faktoren übergreifende Faktor 
der Wissenschaft und Technik

muß angewandt werden, um 
die technische Leistungsfähig­
keit vorhandener Maschinen 
und Anlagen zu erhöhen. Wis­
senschaft und Technik sollen 
uns auch helfen, Funktions­
tüchtigkeit und Betriebssicher­
heit der Anlagen zu verbessern 
sowie verstärkt zu standardi­
sieren und zu typisieren. Mit der 
Anwendung der Mitrofanow- 
Methode ist es möglich, größere 
Serien zu erreichen, damit die 
Umrüstzeiten der Maschinen 
zu verringern und — logisch — 
ihre Laufzeit zu erhöhen.

Von derartigen Zusammenhän­
gen gingen die Arbeiter des 
Mansfeld-Kombinats „Wilhelm 
Pieck“ aus, als sie sich in 
ihrem Wettbewerb die Auf­
gabe stellten, das gesellschaft­
liche Arbeitsvermögen ökono­
misch zu verwenden, und das 
sofort mit dem Vorhaben ver­
banden, die Maschinenstill­
standszeiten durch planmäßige 
Instandhaltung um 50 000 
Stunden zu senken. Auch die 
höhere Auslastung der Grund­
mittel hängt also davon ab, 
daß die Werktätigen für diese 
Aufgabe begeistert und gewon­
nen werden. Das setzt wieder 
voraus, daß sie die ökonomi­
schen Gesetze des Sozialismus 
und ihr Wirken immer besser 
verstehen und genau wissen, 
was von kluger Grundfonds­
wirtschaft abhängt, in welchem 
Maße sie auf diese Weise Ein­
fluß nehmen können auf die 
weitere erfolgreiche Erfüllung 
der Hauptaufgabe.

Das gilt zum Beispiel für die 
komplizierte Frage des Über­
gangs zur Zwei- und Drei­
schichtarbeit, also zur zeitlich 
längeren Auslastung grund­
sätzlich aller Anlagen und Ma­
schinen. Held der Arbeit Hans 
Rieckmann aus dem VEB 
Starkstromanlagenbau Magde­
burg legte in einer Mitglieder­
versammlung dar, welche Fra­
gen es zu klären galt, bis sich
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